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Englands Brotschulden
Der finanzielle Hintergrund der Liquidation des Empire
V. A . Wenn Winston Churchill in einer seiner letzten Reden

mit verdächtig schallendem Pathos erklärte , „er sei nicht Mini¬
sterpräsident Seiner Majestät geworden, um den Vorsitz bei der
Liquidation des englischen Empire zu führen "

, so glauben wir
Hm gern , daß dies nicht seine Absicht gewesen ist. Die geschicht¬
liche Entwicklung ist indessen schon über das Wollen weit größerer
Staatsmänner hinweggegangen , als es Herr Churchill ist. So
mar es zweifellos nicht die Absicht Napoleons , die Einheit der
deutschen Nation zu fördern , in der Tat hat er aber doch durch
die Beseitigung der deutschen Kleinstaaterei einen wesentlichen
Beitrag dazu geleistet. Auch Winston Churchill ist „ein Teil von
jener Kraft , die stets das Böse will und doch das Gute schafft ."

Aber ob nun gut oder böse, die Liquidierung des britischen
Empire ist jedenfalls im Gange, und zwar nicht erst seit heute,
sondern in Wirklichkeit bereits seit dem Tage, an dem es dem
Kriegstreiber Churchill gelang , das Friedenswerk von München
zu zerschlagen , noch ehe es realisiert werden konnte. Deutlich
sichtbar wurde dies bereits bei dem bekannten Geschäft mit den
alten amerikanischen Zerstörern , bei denen Churchill zum ersten¬mal englische Gebietsteile als Stützpunkte an Roosevelt abtrab
Heute kann Wendel! Willkie Churchill bereits öffentlich abkan¬
zeln, nur weil er erklärt , England wolle seinen Besitzstand hal¬ten, und findet dabei sogar schon in England selbst Beifall.

Dieser geringe Wille Englands zum Widerstand gegen Roose-velts Beerbungspläne ist allerdings nicht allein durch die Tat¬
sache zu erklären , daß praktisch Neuseeland und Australien nur
von den USA . aus zu verteidigen sind , daß England in Indien
sich in eine unmögliche Situation hineinmanöveriert hat und
auch hier amerikanische Unterstützung braucht, daß die Nahost-
siellung ohne amerikanischen Nachschub unhaltbar ist, daßKanada nur deswegen formal noch am wenigsten Abhängigkellerkennen läßt , weil es dem Zugriff Roosevelts jederzeit offen

Legt, er hier also ruhig abwarten kann, sondern es kommt nochetwas anderes hinzu : England befindet sich in der Schuldschling«der USA ., und die Pankees verstehen das weidlich äuszunutzent
Schulden haben ja nun allerdings England zuweilen nur fehl
wenig bedrückt , wie etwa nach dem vorigen Kriege , wo mcchvon 4,6 Milliarden Dollar Schulden einfach 4368 Millionen
Dollar Schulden kurzweg „schuldig blieb"

. Eine solche Dickfellig^keit konnte sich das England von 1918 wohl leisten, nicht aber
das England von 1942 . Wenn man damals den Amerikanern
sagte : „Holt euch doch euer Geld !" so wußte man nur zu gut^
daß Amerika eben nicht dazu imstande war . Man riskierte also
nichts mit der Zahlungsverweigerung . Heute dagegen brauch«
sich Amerika gar nichts zu holen, es braucht nichts weiter zatun, als nichts mehr zu schicken , und schon ist England in der
schlimmsten Gefahr , die es gibt, nämlich in der Gefahr zahungern, ja zu verhungern . Die Schulden des Englands von
heute sind nackte Brotschulden, und deswegen kann Roosevelt
heute alles durchsetzen was er will . Ein kurzer lleberblick über
die Entwicklung wird das zeigen. Die englischenGoldj - und
Dollarreserven bezifferten sich bei Ausbruch des Krieges auf
4,5 Milliarden Dollar (Empire 6,7 Mrd . Dollar ) . Sie sindbereits im ersten Abschnitt des Krieges zum größten Teile auf¬
gebraucht worden . 2m September dürften die Pachtleihschuldendes britischen Reiches insgesamt schon wieder etwa 4 Milliarden
Dollar erreicht haben . Die Pachtleihlieferungen umfassen aber
nur einen Teil dessen, was England braucht , V» der Hauptsachedie direkten Kriegslieferungen . Der Lebensmittelbedarf der eng¬
lischen Zivilbevölkerung muß im wesentlichen auch heute nochmit Dollars bezahlt werden . Solange die Engländer in den
Kautschuk- und Zinnlieferungen Malayas , die ja zu einem
großen Teil nach den USA . gingen , eine reichfließende Dollar¬
einnahmequelle besaßen, machte die Bezahlung der englischenLebensmittel verhältnismäßig wenig Sorge . Mit dem Verlust
Malayas änderte sich aber das Bild ganz entscheidend . England
braucht Dollars , ist aber nicht mehr in der Lage, sich durch Ex¬porte welche zu verschaffen . So muß es pumpen . Eine Anleihe
von 428 Millionen Dollar gegen Verpfändung wertvollster ameri¬
kanischer Effekten in englischem Besitz war erstens nur ein
Tropfen auf einen heißen Stein , und zweitens verstanden es
die gerissenen Neuyorker Juden durch einen geschickten Trick
(nämlich Ertragsminderung der verpfändeten Effekten als „Aus¬
landsbesitz " durch höhere Besteuerung) sich in den Besitz des
wertvollen Pfandes zu setzen . Englands Dollarbedarf wuchs aber
immer weiter , und da die Briten keine Lust hatten , ihren rest¬
lichen Besitz an Amerika zu verschleudern, forderten sie immer
nachdrücklicher , daß auch die Lebensmittellieferungen in die
Pacht- und Leihhilfe einbezogen werden müßten . Zur Begrün¬
dung bediente man sich dabei des Schlagwortes von der „Gleich¬heit der Opfer "

, das Herr Roosevelt geschaffen hatte . Doch zeig-,ten die Amerikaner wenig Neigung , darauf einzugehen. Der
Lude Mqxgenthau kam zwar nach London, auffälligerweise zur
bleichen Zeit wie Herr Smuts , und es ist kaum noch ein Ge¬
heimnis, daß bei diesen Londoner Finanzberatungen die eng¬
lische Forderung auf Lieferung von Lebensmitteln im Pachchi
leihwege mit anderen Zugeständnissen bezahlt werden mußte?
England hat ja noch manche Werte , wie etwa die schönen sütk
afrikanischen Eoldbergbauaktien . Auf diese haben es die Ameri¬
kaner offensichtlich abgesehen, zumal man damit gleichzeitig auchdie politische Kontrolle über die Südafrikanische Union des HerrnEmuts in die Hand bekommt. Auch in diesen sauren Apfel wer¬den die Engländer beißen müssen , denn sie brauchen Brot nob
wendiger als Gold. So lernt England jetzt am eigenen Lei«würen . .was ErnäLrungsabhängigkeit bedeutet, wenn man nW

Starkebritische Aufklörungskraste zuriiMemrsea
7000-Tonner vor Algier in Brand geworfen

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 23. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kampftätigkeit im Kaukasusgebiet beschränkte sich aus ört¬

liche Unternehmungen.
Im Raum südlich von Stalin grad und im großen Don-

bogen stehen die deutschen und rumänischen Verbände im Zu¬
sammenwirken mit starken Nahkampsfliegerkrästen weiterhin in
schweren Abwehrkämpfen.

Bei vorübergehender Wetterbesserung im mittleren Abschnitt
der Ostfront waren Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zur Be¬
kämpfung feindlicher Artilleriestellungen und Truppenunter¬
künfte eingesetzt.

Südostwärts des Jlmenseegebietes wurden wieder¬
holte , von Panzern unterstützte Angrifse der Sowjets abgewiesen.

Im Gebiet von Agedabia wurden Vorstöße stärkerer bri¬
tischer Aufklärungskräste gegen die deutsch- italienischen Stel¬
lungen zurückgeschlagen . Die Luftwaffe griff Panzeransamm¬
lungen , Kraftfahrzeugkolonnen und Barackenlager in der Cy-
renaika an und fügte dem Feind erhebliche Verluste zu.

Vor Algier warfen Kampfflieger in der vergangene » Nachl
ein Handelsschiff von 7666 BNT . in Brand , ein Zerstörer und
ein großes Frachtschiff wurden beschädigt . Der Hasen und Flug¬
stützpunkte im Küstengebiet wurden mehrfach mit Bomben belegt
und starke Schäden verursacht.

Nach einem militärisch wirkungslosen Einflug eines einzelnen
feindlichen Flugzeuges in das nordwestdeutscheGrenzgebiet grif¬
fen britische Bomber in der vergangenen Nacht einige Ort«
Südwestdeutschlands an . Es entstanden vorwiegend Brandschäden
unter anderem in Stuttgart. Nachtjäger , Flakartillerie der
Luftwaffe und Kriegsmarine schossen — zum Teil schon an de,
Kanalküste und über französischem Gebiet — zehn Flugzeuge,
darunter mehrere viermotorige , ab.

Drei Handelsschiffe versenkt, weitere beschädigt
DNV Nom, 23. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht von

Montag hat folgenden Wortlaut:
In Wellen ausgeführte Vorstöße starker feindlicher Kampf¬

gruppen auf unsere vorgeschobenen Abteilungen im Raum von
Agedabia schlugen fehl. Der Feind verlor einige Panzerfahr¬
zeuge.

Italienische Bombenflugzeuge griffen auf de,
Reede vor Algier vor Anker liegende Dampfer an . Ein
Dampfer wurde versenkt, weitere Dampfer wurden zerstört
Unsere Torpedoflugzeuge versenkten anschließend ebenfalls im
Hafen von Algier zwei weitere große Handelsdampfer . Auch die
deutsche Luftwaffe erzielte Treffer auf anglo -amerikani-
schen Schiffen in den Häfen von Französisch -Nordafrika , wo
Schiffe in Brand geworfen wurden . Die deutsche Luftwaffe zer¬
störte des weiteren bei wiederholten Angriffen auf Flugplätzen
17 Feindflugzeuge.

Britische Geleitziige wurden im Mittelmeer von unseren Luft¬
waffenverbänden gestellt. Ein großer Handelsdampfer sowie ein
Kriegsschiff wurden torpediert.

Ein englisches Flugzeug wurde von der Flak getroffen und
stürzte bei Calatafimi ab . Ein überlebendes Besatzungsmitglied
wurde gefangen genommen.

Acht Flugzeuge über Kronstadt abgeschossen
DNB Helsinki , 23. Nov. Der finnische Heeresbericht vom Mon¬

tag meldet u . a . : In drei siegreichen Luftkämpfen schossen unsere
Jäger gestern über Kronstadt und seiner Umgebung vier Spit-
fire, zwei Tomahhawk, eine Landkampfmaschine und einen Bom¬
ber, d . h . insgesamt acht feindliche Maschinen ab . Alle eigen«
Flugzeuge kehrten an ihre Stützpunkte zurück.

In der letzten Nacht flog der Feind über Helsinki und seine
nähere Umgebung ein und warf Bomben verschiedener Größe,
darunter auch schwere, ab. Eine Person wurde leicht verletzt.
Zwei kleinere Brände brachen aus , und außerdem wurden Fen¬
sterschäden verursacht.

Neue Erfolge deutscher Kampsslugzeuge in Afrika ,
DNV Berlin , 23 . Nov. Deutsche Kampfflugzeuge griffen auchlim Verlaufe des 21 . November im algerischen Küstengebi»

stark belegte Flugplätze des Feindes erfolgreich an und setztsü
die wirksame Bombardierung mehrerer von amerikanisch-brtz
tischen Kräften belegter Häfen fort . Der Flugplatz Mais » »
Blanche südlich Algier , den unsere Kampfflugzeuge in me^
reren Wellen bombardierten , wurde erneut getroffen . Vol
treffer rissen die Startbahnen auf und erzielten in Gebäude:
und Flugplatzanlagen mehrere Brände , die sich schnell ver
tzerten. Ebenso war der stark belegte Flugplatz Vone
Ziel deutscher Luftangriffe . Leichte deutsche Kampfflugze
stießen in Tiefangriffen auf den Flugplatz herab , bewarfen il
mit Bomben und bestrichen Anlagen und abgestellte Flugpl
Mit dem Feuer ihrer Bordwaffen . Dabei wurden zehn feil
ffche Flugzeuge zerstört, vier weitere erhielten schwere Ve-i
schädigungen. -

Zugleich wurde die Bombardierung von Hafenanlagen an
her algerischen Küste mit guter Wirkung fortgesetzt. In de«
Hafenanlagen von Bougre erzielten die deutschen Flieger meh¬
rere Treffer . Ein im Hafenbecken liegendes Handelsschiff wurde
Mittschiffs von einer Bombe getroffen und schwer beschädig^
Besonders erfolgreich waren Angriffs aus den Hafen Philip-
peville. Die Einschläge verteilten sich über das gesamte Ha;
fengebiet - An verschiedenen Süllen brachen Brände aus , dW
rasch um sich griffen und noch im Verlauf der Angriffe zu meh¬
reren Grotzbränden zusammenwuchsen. Auch der Hafen vo»
Bone wurde wirkungsvoll bombardiert . In einer Ortschaft de»
tunesischen Hochlandes hatte die deutsche Luftaufklärung das
Eindriegen starker feindlicher Spähtrupps festgestellt. Äurz^
kampfflugzeuge griffen mit Bomben schweren Kalibers a»I
erzielten Volltreffer und richteten erhebliche Zerstörungen au.»
Luftwaffe versetzt den Briten iu der Cyrenaika harte Schlägst

DNB Berlin , 23. Nov . 2n der Cyrenaika fügte die deutsch^
Luftwaffe im Verlauf des 21 . November den Briten Harts
Schläge zu . Zahlreiche Aufklärungsflugzeuge Lbevi
wachten laufend den ganzen Tag über die Bewegungen des
Feindes , während starke Verbände deutscher Jagdflieger de»
Luftraum sicherten . Unsere Kampfflugzeuge , die nach den Auf-
klärungsergebnissen sofort auf den feindlichen Straßenverkehr
angesetzt worden waren , griffen Panzer - und motorisierte Ko¬
lonnen der Briten bei Derna mit sehr gutem Erfolg an . Voll¬
treffer zerstörten zahlreiche Panzer und Kraftfahrzeuge . Ein
großer Teil wurde außerdem durch Nahtreffer erheblich be¬
schädigt. Auch ein britischer Flugplatz südlich von Derna und
ein großes Zeltlager der Briten im Raum von Marsa Matruk
wurde wirksam bombardiert . Luftangriffe wurden auch weiter
« ach Nordägypten vorgetragen . Ostwärts Fuka erhielt ein
großes Materiallager , das eine wichtige Basis für den britische«
Nachschub darstellt , mehrere , Volltreffer . Nach den Detonationen!
elltstanden zachlreiche Brände , welche rasch um sich griffen.

Ausklarungsvorftötze der Briten abgewieseu
DNB Berlin , 23. Nov. In der Cyrenaika trieben die Brite»im Gebiet von Agedabia am 22. 11. Aufklärungsvorstöße vor;die jedoch, wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteiltzvon den deutsch - italienischen Verbänden überall zurückgeschla-

gen wurden . Der auf der vielfach gesprengten Küstenstraßeweit auseinandergezogene Nachschub des Feindes bot lohnendeZiele für die Angriffe der Luftwaffe . Kampfflugzeuge und
Jagdbomber bombardierten erneut motorisierte britische Ko¬lonnen in der Cyrenaika zwischen Varce und Benghasi . DurchVolltreffer wurden zahlreiche feindliche Fahrzeuge zerstört, an¬dere durch Nahtreffer erheblich beschädigt. Nachdem Aufklä-
rungsflieger bei Cyrene Truppenbereitstellungen der Briten
festgestellt hatten , griffen unsere Jagdbomber den Feind dort,wiederholt mit Bomben und Bordwaffen an und fügten ihvü
erhebliche Verluste zu.

mir oem zayien kann, was Ser Besitzer dieser Lebensmittel Haber
will . Der Druck dieser Brotschulden wird von Monat zu Monai
unerträglicher werden, und Herr Churchill wird ein Stück de-
Empire nach dem anderen dafür hingeben müssen , auch wenn «
sich noch so sehr dagegen sträubt , der Liquidator des Empire zu
sein . Aus der Vrotschlinge gibt es kein Entrinnen mehr.

Erfolgreiche Taligkeit -er deutschen Lustwasfe
im tunesisch-algerischen Raum

DNV Berlin , 23. Nov. Im tunesisch-algerischen Raum setztendie deutschen und italienischen Truppen am 22. November ihrenVormarsch fort und besetzten weitere militärisch wichtige Punkte.Es kam nur zu unbedeutenden Gefechten zwischen eigenen undfeindlichen Vorausabteilungen , die für unsere Truppen günstigverlieM . Bei der Abtastung des Feindes wurden die Heeres-vcrbande durch die Luftaufklärung unterstützt. Deutsch und ira-lienisch Kampfflugzeuge nutzten die letzten Nächte aus , um disHafey an der algerischen Küste erneut mit starken

Kräften anzugreifen . Starke Kampffliegerverbände sllyrren am22 . November schwere Schläge gegen die dortigen amerikanisch¬britischen Schiffseinheiten . Bei den wiederholten Luftangriffen;tüe bis in die späte Nacht hinein andauerten , wurde nach Mit¬
teilung des Oberkommandos der Wehrmacht ein großes feind¬liches Handelsschiff von 7000 VRT . durch zahlreiche Treffer schwer
beschädigt. Ein feindlischcr Zerstörer zeigte nach erfolgreichemAngriff eines unserer Bombenflugzeuge starke Schlagseite. Hafen¬
anlagen und Lagerhallen des Hafens von Algier wurden durchdie Angriffe hart in Mitleidenschaft gezogen . Auch der Hafenvon Bone wurde am Abend des 22. November von unseren Flie¬gern bombardiert.

Die Bekämpfung der feindlichen Flugstützpunkte im
algerischen Küstengebiet wurde im Laufe des 22 . No¬
vember durch starke deutsche Luftstreitkräfte fortgesetzt . Obgleich
hie Wetterlage die Besatzungen unserer Kampfflugzeuge mehr»
stich zwang, ausgedehnte Gewitterfronten zu durchstoßen wur¬den die Ziele überall aufgefunden und bombardiert . Besonders
schwer wurden die, .ZlugLlätze Tebela und Souk al Arba von
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»nseren Sturzkampf - , Zerstörerflugzeugen und Jagdbombern ge¬
troffen . — Vombenvolltreffer schlugen in den Abstsllboxen, Zelt¬
lagern und Baracken an den Flugplatzrändern ein . Ein Benzin¬
lager flog in die Lust , während an zwei Stellen mehrere Brand¬
herde zu großen Flächenbründen zusammenwuchsen . 15 Flugzeuge
des Feindes wurden zerstört, zahlreiche weitere durch Splitter¬
wirkung erheblich beschädigt.

Ebenso erfolgreich war der von starken deutschen Kampfver¬
bänden durchgeführte Nachtangriff auf den ostwärts des Golfes
von Vougie gelegenen Flugplatz Michelli . Nach den Bomben¬
würfen entstanden mehrere Brände . Eine Flakstellung wurde
mit sämtlichen Geschützen außer Gefecht gesetzt. Auf dem Flug¬
platz Bougie verursachten zahlreiche abgeworfene Spreng - und
Brandbomben mehrere heftige Explosionen mit nachfolgenden
Bränden.

«
Die USA . verloren über Dreiviertel ihrer Flugzeugträger

und -Mutterschiffe
DNV Berlin , 23. Nov. Die nordamerikanische Flotte hat in

den ersten elf Kriegsmonaten über Dreiviertel ihres bei Kriegs¬
ausbruch vorhandenen Bestandes an Flugzeugträ¬
gern und - Mutterschiffen verloren . Am 8. Dezember
1941 besaß die nordamerikanische Kriegsmarine insgesamt
155 009 Tonnen . Bon diesen acht Schiffen wurden bei den bis¬
herigen Kampfhandlungen im Pazifik durch japanische Ueber-
und Unterwasterstreitkräfte und Kampfflugzeuge sieben vernichtet,
nämlich die Flugzeugträger : „Hörnet " 20 OM Tonnen , „Wasp"
14 700 Tonnen , „Enterprise " 19 800 Tonnen , Porktown 19 900
Tonnen , „Lexington " 33 000 Tonnen , „Saratoga " 33 000 Tonnen,
sowie das Flugzeugmutterschiff „Langley " 11050 Tonnen . Die
friedensmäßige Besatzung dieser sieben Schiffe belief sich auf rund
10 000 Mann , von denen der größte Teil mit den Schiffe»
untergegangen ist.

Dieser hohe Verlust an Flugzeugträgern hat die USA . ge¬
swungen, in noch stärkerem Maße als bisher Ozeandampfer zu
Hilfsflugzeugträgern umzubauen . Die ersten drei dieser um¬
gebauten Ozeandampfer , die als Flugzeugträger eingesetzt waren,
sielen den Japanern in der Seeschlacht bei den Santa -Cruz-
Jnseln zum Opfer.

^erstarkte Kanwflaligkeit im südlichen Abschnitt
> DNB Berlin , 23. Nov. Im ganzen südlichen Abschnitt
der Ostfront hat sich am 21. November die Kampftätigkeit
Erheblich verstärkt. Im Raum von Naltschik kämpften sich
die deutschen und rumänischen Truppen tiefer ins Ge¬
birge hinein. Die Vorstöße waren so wirkungsvoll , daß
unsere Grenadiere bis an die feindlichen Nachschubstraßen heran-
kamen und dort zahlreiche bolschewistische Kolonnen aufrieben.
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , verlor der
Feind bei diesem tiefen Einbruch 290 motorisierte und
bespannte Fahrzeuge , 50 Feldküchen und große Mengen von
Pferden . Damit wurde der gesamte Fahrzeugpark von
etwa zwei Sowjetschützenbrigaden nebst zugeteilten Einheiten
vernichtet.

Auch am Terek waren die Angriffskämpfe unserer Trup¬
pen erfolgreich. In diesem Kampfabschnitt haben unsere Pan¬
zer und Grenadiere mehrere Keile vorgetrieben . Die vorgescho¬
benen Angriffsspitzen konnten die Verbindung miteinander Her¬
stellen und dadurch feindliche Kräfte abschneiden.
Zwei Kampfgruppen des Feindes wurden auf diese Weise um¬
faßt und vernichtet . Bolschewistische Gegenstöße blieben erfolg¬
los . Sie kosteten dem Feind außer schweren blutigen Verlusten
auch einige Panzer . Besonders wirksam war an anderer Stelle
die Abwehr feindlicher Vorstöße dadurch, daß unsere Grena¬
diere aus geschobenen Stellungen heraus in die Flanke des an
ihnen vorbeirollenden Angriffs hineinstietzen. Die vordersten
Sturmwellen der Bolschewisten gerieten dadurch ins Feuer von
vorn und von rückwärts . Schwer zusammengeschlagen brach der
bolschewistische Vorstoß vor den deutschen Stellungen zusammen.

Weitere hohe Verluste hatte der Feind südlich von Sta-
lki n g r a d und im großen Donbogen. Die stetigen, wenn
auch in ihren Tagesabschnitten nur kleinen Fortschritte unserer
Stoßtrupps in Stalingrad zwangen die Bolschewisten von
neuem zu einer großen Kraftanstrengung . Seit einigen Tagen
greift der Feind wieder vn , aber nicht im Stadt¬
gebiet, sondern gleichzeitig weiter südlich , in der Kal¬
mücken st epve und nördlich am- oberen Rand des
Donbogen s . Das Ziel dieser beiden , mit erheblichen In¬
struierte- und Panzerkräften geführten Angriffe ist offenbar,
den großen Frontvorsprung , an dessen östlichster Stelle Stalin-
grad liegt , einzudrücken . Da unsere Aufklärer die Zusammen¬
ballung der feindlichen Truppen seit Wochen beobachtet hatten,
kamen die Vorstöße der Bolschewisten keineswegs unerwartet.
Sie trafen vielmehr auf unsere kampfbereiten Truppen , die
jetzt Schulter an Schulter mit rumänischen Verbänden die er¬
bitterte Abwehrschlacht führen . Im Raum südlich
Stalingrad konnten unsere Grenadiere und Sturmgeschütze teil¬
weise zum Gegenangriff übergehen und den Feind über hart¬
umkämpfte Hügelstellungen zuriickwerfen . Bei diesem Kamp!
wurden am 21. November allein 600 Gefangene eingebracht und
25 bolschewistische Panzerkampfwagen abgeschossen. Die Luft¬
waffe unterstützte die Operationen des Heeres durch Angriff«
gegen Flakgeschütze, Batteriestellungen , Truppen - und Fahr¬
zeugansammlungen . Zehn Panzer , 40 bis 50 vollbeladene Fahr¬
zeuge und mehrere Nachschubkolonnen wurden durch Bomben¬
treffer vernichtet. Andere Kampfflugzeuge zertrümmerten di«
Anlagen eines Bahnhofes , wo gerade Truppen ausgeladen
wurden . Feindliche Jagdflugzeuge , die versuchten , das Heran-
führen der Reserven unseres Nachschubs vor Luftangriffen zu
pchern, wurden von unseren Jägern unter Abschuß von sechs
bolschewistischen Flugzeugen aus dem Luftraum über dem
Kampfgebiet vertrieben . Auch bei den Abwehrkämpfen am
Donbogen hatte der Feind durch Bomben unserer Kampf-
iffugzeuge erhebliche Verluste an Panzern , Geschützen und Fahr¬
zeugen. Die Luftwaffe entlastete damit die hart kämpfende«
deutsch -rumänischen Heeresverbände . Die ohne Rücksicht aus
Ausfälle in die Schlacht getriebenen Bolschewisten hatten seht
schwere Verluste . 2m Kampf mit einer deutschen Panzerdivision
ioerlor der Feind allein in zwei Tagen 36 Panzerkampfwage «.

Gegenüber den Kämpfe» im südlichen Frontabschnitt trärs
die Stoßtruppnnteruehnumgen und örtlichen Abwehrkämpfe a»
den übrigen Abschnitten der Ostfront in den Hintergrunds
jwenngleich auch in diesen Kampfgebieten unsere Grenadiere,
die Männer der Waffen - ^ und die Kampflieger beachtlich«
Erfolge hatten.

Bolschewistische Banden im Gebiet von Maikop vernichtet
DNV Berlin , 23. Nov. Im Gebiet von Maikop beendete»

soeben Einheiten des Heeres und de - Luftwaffe ein erfolgrei¬
ches Unternehmen mr Bekämp-una bolschewistischer Banden-

ton ven grogen 'Uialvungen südostwLrts Maikop mit seinen
zahlreichen Bergen und Schluchten glaubten sich diese aus radi¬
kalen Elementen und versprengten bolschewistischen Soldaten
bestehenden Banden sicher genug, um die friedliche Bevölke¬
rung entlegener Dörfer terrorisieren sowie den Nachschub un¬
serer Truppen stören zu können. Der deutsche Verband wurde
bei der Ausführung seines Auftrages durch Kampfflugzeuge,
die mit Bomben und Bordwaffen der Hauptstützpunkt der Ban¬
diten bekämpften, wirksam unterstützt. Unsere Truppen säuber¬
ten systematisch Waldstück um Waldstück und vernichteten die
erbittert Widerstand leistenden Bolschewisten . Nach Abschluß
des Unternehmens wurden über 200 gefallene Bolschewisten,
darunter vier Kommissare, gezählt . Drei Verpflegungs¬
lager sowie zahlreiche Munition und Waffen wurden er-
beutet. Große Mengen von Pliinderungsgut , darunter
Pferde und Vieh , konnten sichergcstellt werden. Die versteckt
liegenden Schlupfwinkel wurden zerstört.

Heber 1ÜV ÜÜO Gefangene in japanischer Hand
Sie vertragen sich untereinander schlecht

Tokio , 23. Nov. (Oad .) Oberst Pahagi , der Chef der Presse¬
abteilung im Kaiserlichen Hauptquartier , gab in einem Artikel
der „Asahi Schimbun" bekannt , daß bisher überlOO 000 bri¬
tische und amerikanische Gefangene von den japa¬
nischen Truppen eingebracht wurden.

In einem Kommentar zu den Beziehungen zwischen den bri¬
tischen und amerikanischen Kriegsgefangenen erklärt Hahagi , daß
die Engländer und Amerikaner , die in Japan interniert sind,
sich außerordentlich schlecht miteinander vertragen und jede Ge¬
legenheit dazu benutzen, einen Streit unter sich zu beginnen.
Wenn die amerikanischen und britischen Gefangenen gemeinsam
ihre Rationen kochen sollen, so erheben die Briten unweiger¬
lich Protest und bitten die Auffichtsbehörden, sie ihre eigenen
Mablwiten korben m lallen.

Die australischen Soldaten nehmen in diesem Krieg ihrer
Landsleute aus England und Amerika eine ziemlich neutrale
Stellung ein . Die Australier lassen oft durchblicken , sie könnten
nicht begreifen , warum sie in diesem Krieg zu kämpfen hätten.
Hahagi weist darauf hin , wie dünn in Wirklichkeit die Bande
sind , die die Briten an die Amerikaner ketten.

Der neue Nalionalrat der Falange
DNB Madrid , 23. Nov. General Franco hat durch Dekret vom

23 . November die Zusammensetzung des neuen Nationalrates
der Falange bekannt gegeben , deren Mitglieder gleichzeitig Pro¬
kuratoren des spanischen Reichstages (Cortes ) sind . Der Na¬
tionalrat setzt sich aus insgesamt 116 Mitgliedern zusammen,
unter denen außer General Franco als Präsidenten der General¬
sekretär der Falange , die Mitglieder der Regierung , der Präsi¬
dent der Cortes (noch nicht ernannt ) , der Generalvizesekretär der
Falange , der Chef der Falangemilizen , die Nationaldelegiertsn,
die Gauleiter der acht größten spanischen Provinzen und alle
die verdienstvollen Falangisten befinden, die der Staatschef selbst
ernannt hat.

Zum Nationalrat gehören u . a . der Kommandeur der Blauen
Division, General Munoz Grande , der frühere Außenminister
Serrano Suner , der enge Mitarbeiter des Gründers Jose An¬
tonio und spanische Botschafter in Rom , Fernandez Cuestra , der
letzte spanische Botschafter in Berlin , Era Mayalde , der Ver¬
fasser des Buches „Spaniens Forderungen "

, Castielle, der eben¬
falls Ostfrontkämpfer ist und kürzlich zum Chef der Auslands-
Falange ernannt wurde . Unter den Mitgliedern befinden sich
insgesamt zehn Generale , zwei Admirale und zahlreiche höhere
Offiziere . Der neue Nationalrat ist der dritte im neuen Spa¬
nien und im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen wiederum
für drei Jahre ernannt worden . Am 8 . Dezember dieses Jahres
wird der Nationalrat zum ersten Male zusammentreten.

Auszeichnungen von Rostocker Hitler-Jungen
DNV Schwerin , 23. Nov. Aus Anlaß der Uebergabe des Ge¬

bietes Mecklenburg an den K . -Eebietsführer Hauptbannführer
llnger weilte Reichsiugendführer Axmann in Schwerin . Der bis¬
herige Führer des Gebietes , Obergebietssiihrer Altendorf , der
einen Sonderauftrag der Reichsjugendführung erhält , erfuhr
durch Arthur Axmann und Gauleiter Hildebrandt eine dankbar?
Würdigung seiner -geleisteten treuen Dienste.

Im Rahmen einer Großkundgebung überreichte der Reichs¬
jugendführer an 40 Hitler -Jungen , die sich bei den britischen
Terrorangriffen auf Rostock durch besonders tapferes Verhalten
ausgezeichnet hatten , das ihnen vom Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring , verliehene Kriegsverdienstkreuz.

Uneingeschränktes Lob aus — USA.
Adolf Hitler einer der glänzendsten Organisatoren

aller Zeiten"
DNV Eens , 22 . Nov . In Boston sprach , wie der Neuyorker

Korrespondent der Londoner „Times " berichtet, der Vizepräsi¬
dent des USA .-Kriegsproduktionsausschusi William Baat,
er redete dem USA . -Volk wieder einmal ins Gewissen, sich auf
eine weitere erhebliche Senkung seines Lebensstandards gefaßt
zu machen . Dann verglich er die Vereinigten Staaten mit Deutsch¬
land . Dabei kam er zu einem Urteil , wie man es in USA . bis¬
her wohl kaum gehört hat . Wie man auch über Adolf Hitler
denke , so erklärte Baat , man müsse zugeben, daß er einer der
glänzendsten Organisatoren aller Zeiten sei . Mit so wenig habe
noch niemand bisher in der Geschichte so viel aufgebaut wie
gerade er. Er habe die größten Erfolge mit einem Mindestauf¬
wand erzielt . „Arme und praktisch bankrotte Länder , wie Deutsch¬
land und Japan "

, so etwa schloß Baat seine nachdenkliche Be¬
trachtung , „haben uns bewiesen, was man auch ohne Geld
fertig bringen kann , wenn man so begrenzte Rohstoffe und alle
Arbeitskräfte der Regierung zur Verfügung stellt.

" Die An¬
sprache hatte also den Zweck, das USA .-Volk für Roosevelts
Krieg zu noch größeren Leistungen als bisher aufzupulvern . Sc
ist auch der Schlußsatz der Rede zu verstehen : Die USA . müßten
sich an die neuen Grundsätze der Kriegswirtschaft nun langsam
gewöhnen.

Veränderungen in der englischen Regierung
DNB Stockholm , 22. Nov. Zu den bereits gemeldeten Ver¬

änderungen im britischen Kriegskabinett gibt Reuter noch be - ,
kannt : Sir Stafförd Cripps verläßt das Kriegskabinett und
wird Minister für die Flugzeugproduktion . Herbert Morrison
wurde der Auftrag erteilt , den durch Cripps geräumten Platz
im Kriegskabinett einzunehmen, doch behält er seine Posten als
Minister des Innern und Minister für die innere Sicherheit
Eden wird Führer des Unterhauses , behält jedoch den Posten
eines Außenministers bei. Oberst Lew eil in , der bisherig«
Minister für die Flugzeugproduktion , wird Beauftragter für
Versorgungsangelegenheiten in Washington . Oberst Olive:
S . t.a.nley wird als Nachfolger Lord Cranbornes Kolonial¬

minister , Lord Cranborne übernimmt das Amt eines Lord-
siegelbewahrers , doch wird er nicht Mitglied des Kriegskabinetts.
Lewellins Arbeit in Washington wird darin bestehen, den Pro¬
duktionsminister auf allen Gebieten innerhalb dieser Sphäre zuvertreten.

Tie Segnungen der Plulokrane
18 Millionen Arbeitslose in USA . nach dem Kriege

Deutschlands Wirtschaft ist gewappnet
DNV Berlin . 22. Nov. Die USA .-Zeitschrift „Colliers Mag»,

zine " warnt vor der ungeheuren Gefahr eines Wirtschaft-
lichen Zusammenbruchs nach dem Krieg mit mög¬
licherweise 18 Millionen Arbeitslosen , wenn nicht schon jetzt
vorbeugende Maßnahmen zur Umstellung der Industrie auf Frie¬
densarbeit ergriffen werden.

In dem Artikel heißt es u . a . : Die meisten Menschen schiene»
sich mit einer wirtschaftlichen Depression nach dem Kriege ab-
gefunden zu haben , dis alles bisher Dagewesene übertrifft . Mi
stellen uns vor , daß nach Beendigung des Krieges Aufträge
für Kriegsmaterial überall rückgängig gemacht werden , die
Öffentlichkeit wird die weitere Herstellung von ungeheuren
Materialmengen , die für die Vernichtung bestimmt sind , nichö
mehr zulassen . Wir werden einem ungeheuren Ueberschuß a«
Milch , einer zehnfachen Ueberproduktion von Sojabohnen und
riesigen Baumroollvorräten gegenüberstehen. Diese und ähnliche.
Beispiele lassen einen zu dem Schluß kommen , daß die Arbeits-
losenzahl in den Vereinigten Staaten nach dem Kriege nicht
weniger als 18 Millionen erreichen wird . Ein derartiger Zu¬
stand müßte das Land in ein Chaos stürzen.

Die USA .-Zeitschrift jammert also schon jetzt über das , was
sich nach dem Kriege ereignen könnte. Plutokratische Sorgen , di«
so recht deutlich machen , wie unangenehm sich der Frieden jen¬
seits des großen Teiches auswirken wird.

Deutschlands Wirtschaft wird sich nach dem Kriege ebenfalls
umstellen, aber sie wird dabei nicht einfach die Arbeitskräfte,
die heute in der Kriegsproduktion tätig sind , auf die Straß«
setzen . Denn bei uns ist die Arbeitskraft des Volkes das höchst«
Gut . das mehr wiegt als die Gewinne , um die sich „Colliers
Magazine " Gedanken macht . Deutschland und Europa wisse«
schon heute, daß sie nach dem Kriege sozialeArbeitenan-
packen werden , daß alles andere als Arbeitslosigkeit denkbar
sein wird . Das Programm der nationalsozialistisch geführte«
Wirtschaft war bereits vor dem Kriege unter schwierigsten Be¬
dingungen soweit fortgeschritten, daß es für Arbeitslosigkeit,
keinen Platz gab . Den Plutokraten aber gelang es durch ihn
äußerst kostspielige Aufrüstung zu Lasten vor allem der kleine«
Steuerzahler , trotz unerhörter Staatsverschuldung nicht einmal
im Kriege , die Arbeitslosigkeit zu beseitigen . Denn , wie bereits
kürzlich berichtet, zählen die verantwortlichen Staatsstellen der
USA . heute noch sechs Millionen Arbeitslose . Es liegt also am
System . Und das nennen wir eben Plutokratie in Rein¬
kultur, wenn in einem dünnbesiedelten Lande mit unerschöpf¬
lichen Bodenschätzen und hoher landwirtschaftlicher Ueberproduk¬
tion am Ende eines aus Profitgier geführten Krieges 18 Mil¬
lionen Arbeitslose übrig bleiben.

Schwabe gerat in schwäbische Gefangenschaft
Seltsames Spiel des Schicksals mit einem Nachkomme«

von Göppinger Auswanderern
nsg PK . Zum Stab eines schwäbischen Infanterie -Regiments,das in harten Wald - und Gebirgskämpfen im westlichen Kau¬

kasus steht, wird ein lleberläufer gebracht, der in schönstem,
allerdings etwas altertümlich anmutendem Schwäbisch angibtz
er heiße Fritz T . und sei aus einer deutschen Siedlung . Sein«
Papiere werden nachgeprüft und erweisen die Richtigkeit seine,
Angaben . Aber das Schicksal fügte es nicht allein , daß er z»den Landsleuten seiner von mehreren hundert Jahren aus»
gewanderten Ahnen trifft , es bringt ihn sogar mit dem deut¬
schen Stamm seiner Sippe in Verbindung . Dem Regiments»
adjutanten , der den lleberläufer verhört , füllt nicht nur der
Name auf , sondern auch die Familienähnlichkeit mit
seinen Bekannten gleichen Namens in Eöppin»
gen. Er fragte dort an und erhielt den Bescheid , daß tatsächlich
ein väterlicher Ahn anno sowieso in den Kaukasus ausgewan¬dert sei. Wie sich weiter herausstellt , ist die Göppinger Familie T.
im Besitz einer Photographie der kaukasischen Vettern . Dies«
Photographie ist ebenfalls durch einen T . aus dem Kaukasus
nach Göppingen gelangt , der im Weltkrieg zu den deutsche»
Truppen überlief . Fritz T . entsinnt sich genau dieses Bildes und
will nun seinen Göppinger Verwandten angeben , wo er darauf
zu finden ist.

Fritz T . erzählt vom Glück und Leid der einstmals blühende«Gemeinde. Mitten in der Flut fremder Völker hatte hier deutsch«
Sitte und Kultur eine starke Insel . In der Schule wurde nur
Deutsch gelehrt , nur ein Deutscher konnte Herr einer Hofstatt
werden , und jedE nachgeborene Bauernsohn schuf sich eine neue,
denn Land gab es genug. Aber alles , was im Lauft der Jahr¬
zehnte und Jahrhunderte durch Not und Schweiß errungen wor¬
den war , fiel dem zerstörenden Bolschewismus zum Opfer . Auch
das blühende Dorf erlebte die Tragödie der deutschen Sied¬
lungen im weiten Sowjetland . Fritz T . erzählte von dem Schick¬
sal des Hans -Jörg , Emanuel und anderer , die in Sibirien oder
in den Zwangsarbeiterlagern am Weißmeer verschollen sind . Er
selbst wurde in die Sowjetarmee gesteckt und sollte sein Blut iw
Kampf gegen die Brüder vergießen . Er ist diesem traurigen Los
entronnen . Sein Schicksal ist wie ein Symbol für die Heimkehr
alles Deutschen , das aus Raumnot durch die Jahrhunderte ab¬
splitterte . in den starken Schutz des Reiches.

Kriegsberichter Siegfried Holler.

Weihnachtspakete für llSA .-Trnppen schluckte der Ozean . Die
ÜSA. -Postverwaltung gab bekannt , daß der größte Teil der zwi-
chen dem 15. September und 3 . Oktober aufgegebenen Post¬
sendungen und Weihnachtspakete an die USA . -Truppen im
rahen Osten durch Versenkungen verloren gegangen ist. Mit
ünem Schiff wurden allein etwa 5000 Postsäcke versenkt.

lleberdurchschnittliche Reisernte in Japan . Nach der zweiten
offiziellen Schätzung von Ende Oktober wird die diesjährige
steisernt« in Japan noch bester , als sie nach der ersten Schäl¬
ung im September zu erwarten war . Die Reisernte ist in
»efem Jahr um 6 Prozent bester als im Vorjahr . Auch das
öeneralgouvernement Korea meldet eine übe ' durchschnittliche
krnte an "

Versenkung eines USA .-Zerstörers . In Washington wurde, wi«
Reuter meldet , die Versenkung eines weiteren USA .-Zerstörers
bei den Salomonen in der Nacht vom 14 . November bekannt
gegeben.

KdF .-Neichsschachturnicr 1942 in Weimar . Das KdF .-Reichs-
schachturnier 1942 findet in der Zeit vom 22. bis 29. November
in der Weimar -Halle in Weimar statt . Der Sieger des Turniers
erhält den Titel „KdF . -Reichsschachsieger 1942" und den Ehren»

Reichsdienststelle.
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Japan — ein heroischer Bnndesgenoffe
Die NSG .- „ Kraft durch Freude

Es ist ein großes Verdienst der Deutschen Arbeitsfront, im
Rohmen der kulturellen und volksbildenden Betceuungsarbeit der
NS -Gcmeinschast „Kraft durch Freude" Redner auch in die
abgelegeneren Orte des Landes zu schicken , die man früher nur in
Vortragsabenden der Großstadt hören konnte. Es wäre sehr zu
wünscken , daß weitere Bevölkerungskreise als bisher diese wert¬
volle Gelegenheit erkennen und von ihr Gebrauch machen winden.
So folgte gestern leider nur rin kleiner Zuhörerkreis den Aus¬
führungen des Hauptschristleiters des „ Stuttgarter Tageblatt"
Dr . O . Haendlr, der es hervorragend verstand, aus der Fülle
der Erfahrung und dem Blickfeld eines zeitnahen Politikers
das Thema „Japan " interessant und erschöpfend zu behandeln.
Er gab keine trockene Aufzeichnung der Geschichte, der geographi¬
schen Lge und der völkischen E genart unseres japanischen Bun¬
desgenossen , was jedem Interessierten vom Studium einschlägiger
Literatur her bekannt ist, sondern behandelte da» Thema „Japan"
von der politischen , wirtschaftlichen und militärischen Seite her . —
Dabei ging er über den Rahmen des eigentlichen Themas weit
hinaus . In überaus realer Weise gab er Aufschluß über brennende
weltpolitisct e Fragen , führte ein in das Wesen der heutigen Diplo¬
matie und leuchtete hinter die Kulissen und in die Abgründe der
Bluffpolitik unserer Feinde . Jeder Besucher gewann rin klares
Bild von der Lage in Ostosien , insbesondere in ihrer Bezogenheit
auf dos Geschehen in Europa.

Ausführlich behandelte der Redner die Gründe, die zu der Aus¬
einandersetzung Japans mit den demokratischen Staaten führten und
die in dem beschränkten Lebensraum und der großen Fruchtbar¬
keit der Japaner einerseits , der Beschnetdung der Lcbensmöglich-
ketten und der hinterhältigen Bekämpfung durch die Demokratien
andererseits zu suchen seien . Japan sei sich von vornherin der
Größe, Tragweite und Risiken eines Kampfes mit den Demokra¬
tien bewußt gewesen , deshalb habe es wie Deutschland alles getan,
einen Krieg zu vermeiden . In der Industriealisierung habe Japan
das Mittel zur Ernährung des Volkes gesucht, sei aber dabei auf
dem Weltmarkt auf Neid , Mißgunst und Eifersucht Englands und
Amerikas gestoßen . Nachdem diese Japan den Bezug von Roh¬

boi eine« interessanten Vortrag
stoffen zur Verarbeitung in seiner Industrie gedrosselt und schließ«
lich gesperrt hätten, sei Japan zu dem Versuch gezwungen gewesen,
sich selbst Rohstoffgebiete anzueignen. Mit der Auseinandersetzung
Japans mit Tchiankaischek -Ehina habe dieser Proz >ß begonnen
und mit der Erschließung der bekannten Rohstoffgebiete und stra¬
tegischen Positionen sein nur vorläufiges Ende gefunden.

Warum der jetzige Stillstand nach dem anfänglichen japanische»
Siegeslauf ? Bei Beantwortung dieser Frage betonte der Redner,
daß Japan , nachdem es sich die notwendigen Rohstoffe gesichert
habe, dev eroberten Raum organisieren, die Wirtschaft wieder in
Gang bringen und zerstörte Anlagen erneuern müsse. Eine Auf¬
gabe für ein Heer von Technikern, Facharbeitern und Wirtschaft¬
lern. Dazu komme die Umstellung der auf den internationalen
Handel eingestellten Wirtschaft auf die asiatischeGroßraum¬
wirtschaft, lieferte doch Japan vor dem Kriege zwei Drittel
seiner Erzeugnisse an andere Länder. Zu bedenken seien außerdem
die ungeheuren Entfernungen von der japanischen Insel zu den
erobertenRäumen , die eine außerordentlicheBelastung des Trans¬
portproblems bedeuteten.

Kurz streifte der Redner dann den amerikanischenRiistungsblusf.
Die Angaben der amerikanischenPropaganda über das amerika¬
nische Rüstungspotential entbehrten jeder realen Grundlage . Dan»
verbreitete er sich ausführlich über das Wesen der japanische
Raffe und der Stellung des Japaners zu seinem Tenno . Der
Tennokult sei die größte japanische Kraftquelle. Der Tenno stehe
als Bater der Japaner als größter Herrscher und höchster Priester
göttlichen Ursprungs im japanischen Sippcnstaat . Jeder Japaner
sei sich bewußt, daß er nur ein Glied in der Kette ist, die aus der
Vergangenheit in die Zukunst reicht. Es sei seine größte Ehre, für
den Tenno zu sterben . Ganz Japan wisse, daß es nur mit letzter
Geschlossenheit und Einigkeit, mit spartanischerLebenshaltung und
kämpferischem Geist siegen und sich den Steg bewahren könne.
Wie wir , stehe Japan ebenso sicher in seinem Raum und besitze
den strategischen Vorteil der inneren Linie. Wie wir könne es den
Krieg wirtschaftlich durchhalten. Und damit sei die wichtigste Vor¬
aussetzung zum Sieg für beide Länder gegeben.

NUe «steig, de« 28. November 1942
Der Kreisleiter sprach zu alle« Soldaten

Die Führer der Kriegerkameradschaflendes KreisabschnittsCalw
iraten am Sonntag im Saal des Hotels Waldhorn zu einem
Appellan , in dessen Verlauf die Kriegsaufgabr der alten Sol¬
lten in der Heimat klar herausgestellt wurde.

Dem Führerappell wohnten u . a . als Ehrengäste der Komman¬
deur des Wehrbezirks, der Kreisleiter und der Landrat an . Ferner
hake sich der zur Zeit im Genesungsurlaub in der Heimat be¬
findliche Kreiskricgerführer Major Küchle eingefunden . Der stellv.
Kreiskriegerführer eröffnete den Appell.

Der Kommandeur des Wehrbezirks, Oberst Kostet, sprach z»
d,n Kameradschaftsführein über die Erziehung des Untersühre»
nachwuchses und dessen hohe Bedeutung für die Wehrmacht. Er
gab Ausschluß über die Lausbchn des Unteroffiziers, die an ihn
zu stellenden Eignungsansorderungen und die ihm nach abge¬
schlossener Dienstzeit offenstehenden Derusrmöpl ' chkejten Oberst
Mel bat die Kameradschastsführer, in ihrem Wirkungskreis die
Fr, « de am Soldatentum zu , «cclun und geeignete junge Männer
mit den erforderlichen Charukiereigenschastenzu bestärken , den
Beruf des Unterführers im Heere zu ergreifen,

lieber das vielseitige Gebiet der Propaganda unterrichtete sodann
AreispropagandawartKam . Wild.

Kreisleiter Wurster stellte in einer Ansprache den Kamerad-
schoftsfuhrern die Erfordernisse des totalen Krieges vor Augen,
welcher von Front und Heimat geführt wird und beide auf
Gedeih und Verderb verbindet. Wir haben die Aufgaben der
kämpfenden Heimat zu erfüllen und uns in jedem Tun
Mn für den Sieg einzusetzen. Nachdem die Lösung der .
Emährungsfrage heute keine ernstliche Sorge mehr bereitet , ist
dn Krieg für die Heimat in erster Linie zu einer Nervenfrage
„morden. Der Gegner weiß , daß er uns militärisch nicht bezwin¬
gen kann. Er will deshalb die Heimat treffen und erschüttern,
im die Entscheidung zu erzwingen. Daß es hierbei um Sein oder
Nichtsein der Nation geht , muß jedem Volksgenoffen klar sein.
Politiker und Kirchenfüesten in England und USA . fordern offen

jdte restlose Vernichtung unseres Volkes.
Die gefährlichste Waffe des Gegners ist seine Lügenpropaganda,

durch welche das Vertrauen und die Einheit des Volkes, das Ge¬
heimnis unserer Kraft, aufgespalten werden soll. In dieser Aus¬
einandersetzung mit dem Weltjudentum setzt die Heimat den
Parolen des Fcindes gesteigerte Disziplin und Leistung auf allen
Gebieten entgegen . Allein diese Haltung dient dem Stege und
verbürgt den Erfolg für das Gelingen des Kampfes. Der Kreis¬
leiter richtete an die Kameradschastsführer den Appell , der Aussaat
von Mißtrauen mit allen Mitteln entgegenzutreten, den Opsersinn
zu stärken , mit darüber zu wachen , daß die Preisdiszipttn auf
dem Lande nicht durchbrochen wird und Spaltungsversuche auch
konfessioneller Art zurückzuweisen . Es gehören nur deutsches Em - -
pfinden und gesunder Menschenverstand dazu, den unsichtbaren
Feind zu erkennen und schadlos zu machen . Die Vorsehung hat
msere Generation mit großen Aufgaben betraut . Sie zu erfüllen,
msere Pflicht zu tun in der Kette der Geschlechter für die nach
ms Kommenden, ist unsere größte und heiligste Aufgabe.

Ä einer sich anschließenden Arbeitstagung der Kameradschafts-
Mer hielt Ritterkreuzträger Hptm. Hohgrebe, von Oberst
Mel begrüßt, einen Bortrag über seine Kampferlebniffe.

»
Marktbericht. Dem gestrigen Vieh- und Schweinemarbt waren

jige 'ührt : 2 Paar Ochsen , Preis pro Paar 1160 — 1450 RM;
l Kühe, Preis pro Stück 470— 560 RM ; 1 Stück Jungvieh
zvm Preis von 270 RM ; 43 Paar Milchschwcine , Preis pro
Paar 50— 82 RM und 17 Läufer, Preis pro Stück 45—85 RM.

Beim Viehmarkt war der Handel gering, einige Tiere wurden
verkauft . Beim Schweinemarkt war der Handel sehr langsam,
verkauft wurden jedoch die Hälfte der angelteferten Tiere.

Der Kcämermarkt war von den Händlern schwach besucht, der
Verkauf war zufriedenstellend.

i Miinsingen. (23 Zentner Buchele .) Bei der Sammelstslle
Mnfingen wurden insgesamt 13 Zentner Buchele abgell ffert.
st>ie Oberschule Miinsingen und di? Volksschule Mimsingen haben
weitere 16 Zentner gesammelt. Außerdem haben dis Volksschulen
timd 1300 Kilo Heilkräuter gesammelt.
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»Ja , ja"

, sagte Maria gehorsam und atmete wie von einer -
Zentnerlast befreit auf , als sich die Türe hinter ihm geschlossen «
hatte . Mit einem Sprung war sie am Schrank , nahm die beiden
Mer herunter und packte in fiebernder Haft ihre Kleider hinein . !
8is er zurückkommt, darf ich nicht mehr hier sein . Ich darf ihn
nie Wiedersehen. An mich darf ich jetzt nicht denken. Aber ihm will
ich es leicht machen . Ich werde ihm schreiben, wenn ich erst ruhig,
ganz ruhig geworden bin . Ich habe jetzt nichts zu tun , als es ihm
»eicht zu machen , hasteten ihre Gedanken verzweifelt. Vielleicht >
werde ich sogar zu einer Lüge greisen , nur um es ihm leichter zu i
Machen.

Das letzte Kleidungsstück wunderte in den Koffer . Sie klappte
ihn zu, schlüpfte in den Mantel und trat horchend vor die Türe.
Tanz ruhig war es im Haus . Nur von unten herauf hörte man ein
verworrenes Gemurmel. Leise schlich sie mit ihren Koffernüber den
Mer , öffnete die schwere Eisentüre zur Tenne hinüber und stand
wenig später im Freien.
„ Der Wind sprang sie heftig an und der Regen schlug ihr ins
S-sicht.

Wenn ich nur erst unten im Dorf bin , dachte sie ängstlich , un
m» gleichen Augenblick erschrocken stillzustehen . Im Zuhäusl war .
me Türe aufgegängen. Heller Lichtschein fiel auf den Hof . Andreas
»am heraus, die Türe wieder hinter sich zuschlagend.

In der Dunkelheit rannte er an ihr vorbei ins Haus.
Nun trachtete sie eilig auf den Weg hin , der zum Dorf führte.

Langsam genug ging es mit den zwei schweren Koffern , Nur ein¬
mal blieb sie stehen und schaute zurück. Aus der rauschenden Wand
«es Regens heraus schimmerten freundlich die Lichter des Hofes
Und auch die des Zuhauses,

„Leb wohl, du guter, grundgütiger Alter mit deinem weißen
Haar" , sagte sie leise . „ Leb

'
wohl , meine treue Kathl, und auch du

m> wohl , lieber Andreas , Mein Gott, wie habe ich dich geliebt ."
Da kam ein Ruf durch die Nacht . Ihr Name war es . Und seine

Etimme war es , die sie rief. Angst war in dieser Stimme , eine
istoße, schreckliche Angst . Das war genau zu spüren . Und immer
wieder schrie er ihren Namen in die Nacht.

Kam es nicht näher dieses Rusen, Ahnte er , daß sie vorhatte,
D.orj zu kommen . Schrille waren zu hören. Maria begann zu

Neckarbischofsheim . ( Eine „fünfeckige " Jugendher¬
berge .) Die Jugendherberge wurde in den die Stadt und Um¬
gebung beherrschenden fünfeckigen Turm gelegt, der aus dem
LS . Jahrhundert stammt. Er war ursprünglich offen , wurde dann
aber zu Anfang des 18 . Jahrhunderts zugebaut . Eine Stube ist
dem Andenken des Dichters Adolf Schmitthenner gewidmet.

Die besten Äugendchöre
Chorwettbewerb der HI . im Gebiet Württemberg

nsg Im Rahmen der kulturellen Wettbewerbe der HI ., in
denen die besten Jugendorchester, die besten jungen Solisten und
Laienspielgruppen ermittelt werden, sührte die Gebietssührung
auch einen Chorwettbewerb durch . Zum Abschluß dieses
Wettbewerbes fand am Sonntag im Festsaal der Liederhalle in
Stuttgart ein „Festliches Chorkonzert" statt , das die ermittelten
besten Jugendchöre Württembergs bestritten . Einleiend führte
Oberbannführer Werner Köttgen aus , daß trotz des Krieges,
trotz der verstärkten Beanspruchung der Jugend und der Ein¬
ziehung zahlreicher Chorleiter die Arbeit und der Leistungs¬
stand der Jugendchöre der HJ .-Spieleinheiten gesteigert werden
konnten. Während vor dem Krieg etwa drei bis vier konzert¬
reife Chöre im Gebiet bestanden, ist deren Zahl auf heute 20
angewachsen. Gerade durch die' Stellung größerer Aufgaben
innerhalb der Feiergestaltung der Bewegung , der Lazarett - und
Truppenbetreuung und des Einsatzes in den neuen Ostgebieten
sei deren Leistungsstand erhöht worden . Die Jugendchorarbeit
verdiene die besondere Förderung , die in der Stiftung von nam¬
haften Preisen durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr , Innen¬
minister Dr . Schmid, Oberbürgermeister Dr . Strölin und den
Schwäbischen Sängerbund zum Ausdruck kamen.

In der Vorentscheidung wurden oie drei besten Jugendchöre'
ermittelt . Es find dies die Rundfunkspielschar Stuttgart und
>ie Bannspielscharen Heilbronn und lllm. Von diesen drei
khören wird wiederum der Gauleiter den besten bestimmen und
tuszeichnen.

laufen, aber es hatte keinen Zweck mehr . Andreas hatte sie wahr - ,
genommen , war hinter ihr , und im nächsten Augenblick fühlte sie ^hart ihr Handgelenk umklammert.

Er stand vor ihr . Im Dunkeln sah sie . daß seine Augen böse
waren,

„Was soll das heißen "
, fragte er rauh , „So rede doch schon!

Du willst mir davonlaufen!"
Sie gab sich geschlagen. Es gab kein Entrinnen und sie ließ es

willig geschehen, daß er ihr die Koffer aus der Hand nahm, ohne
sie aber loszulassen.

„Maria , tu mir doch dös net an und lauf von mir fort. Ich
müßt ja dann glauben, daß alles Lüge gewesen ist."

„Nein, Andreas , das sollst du nie glauben, daß ich dich belogen
habe "

, sagte sie leise , „ Gott allein weiß es , wie lieb ich dich habe.
Aber wir dürfen jetzt nicht mehr träumen"

, fügte sie hart hinzu. i
„Was heißt träumen ?" fragte er erregt , „Ich weiß was ich

will , und jetzt komm mit. du bleibst derweil beim Ähndl , bis alles
entschieden ist,"

Nun gab sie es aus . Willenlos schritt sie neben ihm her . Sie
hätte ihm ins Gesicht schreien mögen : Du weißt ja gar nicht, was
du dir antun willst , du lieber , anständiger, braver Kerl , Willst
mich als Klotz an dich binden und unglücklich werden. Was bin ich
denn ? Eine arme Magd, weiter nichts . Vielleicht ist es bei dir
jetzt auch mehr Trotz als Liebe , Wenn du erst sehen wirst , daß
der schöne , herrliche Hartegghof aus deinen Bruder Klemens über¬
geht , dann wird dir die Besinnung kommen und alles wird unter¬
gehen , uniere große , herrliche Liebe , ,,

Solche Gedanken hatte Maria , als sie neben ihm wieder berg¬
auf schritt. Sie hätte weinen mögen , aber sie getraute sich nicht,
weil sie fühlte , daß er ohnehin schon böse war.

Das war er aber gar nicht. Nein, als sie ins Zuhäusl gingen,
schloß er mit dem Fuß die Türe hinter sich, stellte die Koffer nieder
und«nahm sie in seine Arme mit einer Zärtlichkeit , die größer und
tiefer war als je zuvor.

Sie schloß die Augen dabei . Ein Schleier der Ruhe und des
unendlichen Geborgenseins legte sich über sie und sie fühlte es
kaum , daß er sie. auf seinen Armen hinaustrug in das kleine, ge¬
mütliche Stübchen des Ahndl.

Dort saß dieser alte , gütige Mann in seinem weißen Haar und
lächelte still und weise.

„Davonlaufen wollt sie "
, erklärte ihm Andreas.

„ Davonlaufen? Hoho ! Warum denn ?"
Nun mußte Maria unwillkürlich , lächeln . Sie strich sich das

»affe Haar aus der Stirne und legte den triefnassen Mantel ab.
„Du wirst es aushalten können bei mir da"

, nahm der Ahndl
wieder das Wort . „Drüben im Stüberl steht ein gutes Bett , Da
schläfst letzt einmal, und morgen, beim Tag , da schaut sich alles
ganz anders go."

Verhindert Frostschäden
Wie immer , so weist auch in diesem Jahre die Reichsarbeits-

gemeinschaft Schadenverhütung auf die ungeheuren Frostschäden
und die damit verbundenen Gefahren hin , die mangets recht¬
zeitig vorgenommener Frostschutzmaßnahmen bei strengem Frofl
an ungeschützten Wasserleitungen , an den Zentralheizungen,
Brunnen . Fabrikanlagen usw . entstehen und deren Beseitigung
mangels geeigneter Fachkräfte auf große Schwierigkeiten stößt,

Es ist daher Pflicht eines jeden Volksgenossen, Frostschäden
durch vorbeugende Frostschutzmaßnahmen überhaupt zu vermei¬
den, d . h . frostgefährdete Wasserleitungen gegen Schäden zu
schützen. Auch kalte Räume müssen abgedichtet werden , damit die
Rohre nicht einfrieren können.

Wasserleitungen frieren stets ein, wenn Fenster oder Türe»
undicht sind . Auch in Waschküchen und den obere» Räume»
schließe inan stets die Fenster bei Frostgefahr.

Wie beseitigt man nun Frostschäden? Zum Auf¬
tauen, kein offenes Feuer benutzen. Auftauen mit in heißes
Wasser getauchten Tüchern ist am sichersten. Nur der Fachmann
darf die Lötlampe verwenden , nur er ist berufen , die Schäden
an Rohrleitungen zu beseitigen ! Vorsicht beim Austaue «, ver¬
meidet Brände!

Darum merke : Rechtzeitig vorgenommene Frostschutzmaßnah-
men verhüten mit Sicherheit das Einfrieren von Wasser¬
leitungen . Schadenverhütung ist Pflicht!

Der brMche Terrorrmgriff auf Stuttgart
Die schwäbische Eauhauptstadt erlebte in der Nacht zum Mo«

tag eine» Terrorangrisf der britischen Luftwaffe , der sich, wft
pch jetzt erwiesen hat , gegen Wohnviertel und gegen die Be¬
völkerung selbst richtete. Beweise für diese infamen Absichten
find die in Wohn - und Siedlungsgebieten entstandenen Schäden,
vor allem aber die mit Abscheu vermerkte Tatsache, daß mit
Bordwaffen auf die Bevölkerung geschossen wurde . Mit tiefer
Verachtung haben wohl die Stuttgarter früher Meldungen dieser

Damit stand er auf und führte Maria hinüber. „Sei doch net
so dumm, Dirndl" , flüsterte er ihr zu . „Alles wird wieder recht.
Verlaß dich nur auf den Ander! und vielleicht auch ein biffl
aus mich ." .

„Ja , Ahndl, ich will alles hinnehmen, wie es auch kommt.
antwortete Maria und reichte ihm die Hand.

„Na also, jetzt schlaf gut . Wir zwei haben drüben noch was
auszudischkurieren .

"
Maria konnte aber lange keinen Schlaf finden . Von der Stube

drüben hörte sie gedämpft di Stimmen der beiden Männer , die sc
tröstend klangen und die Maria mit einer Welle von Zuversick
erfüllten.

Ach , wer stand nicht schon irgendeinmal in einem grauenhaften
Dunkel und glaubte, nie wieder einen Frühling und Rosen zu sehen.
Aber die Zeit geht immer wieder tröstend und aufrichtend ^

über
! alles Geschehen hinweg und — immer wieder wird es Frühling

und blühen die Rosen.
Mit diesem Gedanken schlief Maria glückselig ei» wie ein Kind.

Der Mensch braucht mitunter solche Schicksalsschläge, wie sie
dem Andreas und der Maria zuteil geworden waren . In ihrem
Leben hat sich bis vor kurzem alles in schöner Ordnung abgespielt,
es war nicht besonders aufregend gewesen . Aber da weckte der
Griff des Schicksals alle Kräfte in ihnen, ihr Wille wuchs zu un¬
geahnter Größe empor, sie wollten sich um keinen Preis unter-
kyegen lassen, wollten denen auf dem Hartegghof zeigen , daß sie
sich nicht fürchteten , das Leben fest in die Hand zu nehmen .

Groß »nd kühn war der Plan , den Andreas in der gestrigen
Regennacht gefaßt hatte. Freilich , allein konnte er ihn nicht ver¬
wirklichen . Er brauchte den Ahndl dazu und der hatte seine Mit¬
hilfe freudig zugesagt.

Die Würfel waren endgültig gefallen. Andreas war am
andern Morgen nochmals drüben im Hof gewesen und hatte dem
Vater endgültig erklärt, daß er das ihm zustehende Erbteil in
Bälde brauche

Der Hartegoer war sichtlich erschrocken , denn er hatte ins¬
geheim gehofft , Andreas könnte es sich doch noch anders über¬
legen , zumal ja die Maria jetzt aus dem Haus war , wie ihm die
Bürgl gleich in aller Frühe als Neuigkeit erzählte. Er ließ sich
aber durchaus nichts anmerken, wie sehr es ihn traf.

„ Du weißt ja selber , daß noch Schulden am Hof sind, und da
er ein Erbhof ist, kann er net zu stark b -lastet werden. Du kennst
dich ja besser aus in den Sachen wtz

„So wie das Anerbengericht di heidung trifft , so nehni
ich sie hin "

, entgegnete Andreas . und jetzt geh ich, Vater,
Es tut mir leid, daß es so kommen hat müssen."

Mvrljetzunü tWtt
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lktt aus anderen Städten zur Kenntnis genommen. Diese Nacht
laben sie es sozusagen am eigenen Leibe erlebt und mit schmerz-
tcher Unmittelbarkeit erkennen müssen , dag der Engländer nicht
»er faire Kämpfer ist , als der er sich selbst immer wieder dar-

»ustellen liebt , als der er aber auch in der Weltöffentlichkeit auf
vem Weg über die Agitation sich rühmlich genug bekannt ge¬
macht hat . Dies heute und für alle Zukunft uns in Herz und
Hirn zu prägen , ist eine der Lehren aus diesem nächtlichen
Aerrorangriff aus unsere schöne Stadt , schreibt der NS . -Kurier.

Dank der vorbildlichen Haltung der Bevölkerung und vor
allem der im Dienste des Lus1s>.;utzes stehenden Kräfte sind die
durch Brand - und Sprengbomben entstandenen Schäden, aufs
Lanze gesehen , gering geblieben, wenngleich gerade in den Wohn-
nnd Siedlungsgebieten der Stadt die Verluste an Gut und Habe
unserer fleißigen und sparsamen Schwaben überaus schmerzlich
find . Zum Glück sind aber die Verluste an Menschenleben, ge¬
messen an der Rücksichtslosigkeit des Angriffs , überraschend
gering.

In der Frühe des Montag ging denn auch das Leben wieder
feinen gewohnten und werktätigen Gang . Kleinere Störungentvaren bei Tagesanbruch schon beseitigt . Die beabsichtigte Wir¬
kung auf die Erschütterung der Moral blieb völlig ohne Ge¬
wicht , im Gegenteil : wir fühlten alle, daß Beherztheit , kaLes
Blut und Zuversicht zur Führung auch hier die gute Abwehr¬
haltung bestimmten, daß aber auch Härte und Entschlossenheitin diesem Kampf die Eigenschaften sein müssen , die ihn uns
siegreich bestehen lasten.

Bemerkt sei noch, daß die Wehrmachtshilfskommandos zum
Einsatz kamen und gute Dienste leisteten. Noch in der Nacht und
»m Montag besuchten führende Männer von or^ tei . Staat und
Wehrmacht die Schadensstellen.

Akkord - oder Zeitlohn
Wodurch unterscheidet sich der Akkordlohn vom Zeitlohn?
So einfach auch der rein äußere Unterschied zwischen Akkord-

Pnd Zeitlohn sein mag, hin und wieder tauchen doch in der
Praxis Schwierigkeiten auf , ob Akkord - oder Zeitlohnarbeit
oorliegt . Erst kürzlich hat sich das Reichsarbeitsgericht mit einer
solchen Frage auseinanderzusetzen gehabt.

In seiner Entscheidung RAE . 32/42 vom 22. September 1942
weist das Reichsarbeitsgericht zunächst auf den Wesensunter-
tchied zwischen Akkordlohn und Zeitlohn hin . Beim Zeitlohn
richtet sich die Höhe des Lohnes nur nach der Zeit , die der Ar¬
beiter im Betriebe tätig ist, ohne Rücksicht darauf , welches Er¬
gebnis seine Arbeit hat , während beim Akkordlohn die Größe
des Arbertserfolges der Maßstab für die Berechnung des Loh-
Uies ist. Der Zeitlohn ist zudem , da er nur von der Dauer der'

eschäftigung abhängig ist, einer Steigerung nicht fähig,
ordlohn dagegen grundsätzlich nach oben unbegrenzt , er wird

Eifer , Geschicklichkeit und sonstige die Arbeit fördernde
ben und Eigenschaften des Arbeiters wesentlich bestimmt.

Unwesentlich ist dagegen, wie der Akkordlohn berechnetwird,
« n bestimmter Preis für das einzelne Stück festgelegt wird

kakkord) oder eine bestimmte Zeit der Herstellung, für die
der tarifliche Stundenlohn oder ein anders festgesetzter
zu zahlen ist (Zeitakkords. Unerheblich ist insbesondere

auch, wie der Stücklohn oder die Zeit , die der Arbeiter für die
Herstellung des Stückes bezahlt erhält , berechnet werden, ob
die Zeit nur roh geschätzt und so reichlich bemessen wird , Laß
jeder Arbeiter auf den tariflich vorgesehenen Durchschnittsver¬
dienst kommen kann, ferner auch, ob infolge besonderer Grund¬
sätze bei erheblicher Einsparung der vorgeschriebenen Zeit der
Akkordverdienst nicht gleichmäßig, sondern in geringerem Maße
steigt und deswegen die Höhe des Verdienstes tatsächlich be¬
grenzt wird . Denn dadurch wird das wesentliche Merkmal der
Akkordarbeit, daß der Verdienst des Arbeiters nicht nur von
der Dauer seiner Beschäftigung, sondern von seiner Leistungs¬
fähigkeit abhüngt , nicht beseitigt.

Schließlich hat das Neichsarbeitsgericht noch die Frage ge¬
prüft , ob der Umstand, daß der Akkordpreis dem Arbeiter vor¬
her genau bekanntgegeben ist und die dahingehenden Bestim¬
mungen der Tarif - oder Betriebsordnung eingehalten worden
sind, für die Begriffsbestimmung der Arbeit als Akkordarbeit
oder Zeitlohnarbeit von rechtlicher Bedeutung sei . Es kommt
zu der Auffassung, daß diese Tatsache ganz ohne Bedeutung ist.
Die Bestimmungen in der Tarif - oder Betriebsordnung seien
Schutzbestimmungen für den Arbeiter ; ihre Nichtbeachtung
könne nicht dazu führen , dem Arbeiter den Anspruch auf Akkord¬
lohn oder sonstige mit der Leistung von Akkordarbeit verbun¬
denen Ansprüche zu nehmen . F-

' Verbrecher am Volksgut müssen büßen
DNV Berlin , 23 . Nov. Wenn schon die Wegnahme allgemei¬nen Volksgutes , wie sie in den Verbrechen gegen die Rationie¬

rungsbestimmungen vorliegt , im Kriege schwer, meist sogarmit dem Tode bestraft wird , so muß die ganze Härte des Ge¬
setzes erst recht dann angewendet werden , wenn sich Volksschäd¬linge selbst an den Rationen vergreifen , die für Soldaten Ä>er
gar für Verwundete bestimmt waren.

2n einem Reservelazarett in Weißenfels hatten der als Ma¬
gazinverwalter angestellte Carl Bernhardt und die als
Köchin tätige . Gertrud Müller aus den Verpflegungsratio¬nen der verwundeten Soldaten während einer längeren Zeit
erhebliche Mengen Lebensmittelzuteilungen ge¬
stohlen. Sie vergriffen sich sogar an Weihnachtszuteilungenund Liebssx ben. Die Müller verwendete die Lebensmittel
überwiegend nn eigenen Haushalt ; ihr Ehegatte Hugo Müller
war ihr bei der Wegschaffung behilflich. Bernhardt verkauftedie gestohlenen Waren zu Wucherpreisen weiter oder tauschte
sie gegen Tabak ein . Die beiden gaben auch anderem Küchen¬
personal , und zwar der Küchenhilfe Anni Lemcke, der BeiköchinEllie Tausche , dem Aufwaschmädchen Irma Wagner und der
Küchenaushilfe Frieda Rothe Lebensmittel , um sich dadurchMitschuldige zu schaffen und sich auf diese Weise besser vor Ent¬
deckung zu schützen . Der im Lazarett beschäftigte Willi Pälchcnleistete bei diesen Diebstählen der Müller , mit der er auch ein
Verhältnis unterhielt , Hilfe und genoß selbst von den gestoh¬lenen Lebensmitteln mit . Das Sondergericht verurteilte dieGertrud Müller und Carl Bernhardt zum Tode, Hugo Müller
zu acht Jahren , Willi Pälchen zu fünf Jahren . Elli Tauschedrei Jahren , Ani Lemcke zu zwei Jahren sechs Monaten,Frieda Rothe zu zwei Jahren und Irma Wagner zu einem
-rahr und sechs Monaten Zuchthaus . Die Todesurteile wurden«ereits vollstreckt.

In einem anderen Fall hatte sich der Händler Heinrich

Kau, -yinger aus Aitmpastng vor dem SonderqerttiitNürnberg nach der Krregswirtschaftsverordnung zu verantin^ten Er kaufte bei Bauern Fleisch . Butter . Schmalz, Eeflümkund Honig auf und tauschte diese Waren wieder qeqm
"

er!Medene Mangelwaren ein oder setzte sie zu Ueberpreisen abgroßer Teil der Waren ging an den Händler WilhelmPetschel aus Dresden , der hierfür bereits in einem früherenStrafverfahren mit zwei Jahren Zuchthaus bestraft wurdeKauschinger wurde als Volksschädling zu einer Zuchthausstra^von drei Jahren und sechs Monaten verurteilt .
^

In Klein - Engersen im Kreise Eardelegen schlachtete derLandwirt Fritz Lemme nach und nach sieben Schweine unddrei Kälber . Er tat dies ohne Schlachtgenehmigunq. Das Fleiübverbrauchte er anfänglich selbst im Haushalt , später fuhr dannseine Ehefrau Else Lemme damit nach Berlin und verkauftees dort zu Wucherpreisen an verschiedene Personen . Auch anBekannte rn Magdeburg lieferten sie Speck und Butter imSchleichhandel. Das Sondergericht in Magdeburg verurteilteElse Lemme, die als eigentliche Anstifterin der Verbrechen qel-ten konnte nach der Kriegswirtschaftsverordnung zu zehn Iah-ren und Fritz Lemme zu acht Jahren Zuchthaus . Gegen dieAbnehmer, die alle ermittelt werden konnten, laufen gesondert-Strafverfahren.

Reichsprogramm (Reichssender und Deutschlandsenders: 14 mms 14̂ 50 Uhr : Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchesterund Georg Häntzschel . 15.30 bis 1C00 : Musi-Pirsche Kostbarkeiten für Cbor und Kammermusik von Pb EZVach bis Beethoven . 16.00 bis 17 .00 : Aus neuen Operetten von» rothe , Dostal, Kattnigg u . a. 18 .30 bis 19 .00 : Zeitspieqel u ch
trendige Wissenschaft : 200 . Geburtstag von Carl Wilhelmpcheele, dem Entdecker des Sauer - und Stickstoffes . 20.20 bis

7?0 : Dve klingende Leinwand , die beliebte Filmmusiksendvnütt Ilse Werner , Zarah Leander . Traute Rose , Johannes Heeste«a . Sprecher : Supp Kussels . 21.00 bis 22.00 : „Die lustig,

Schwerer Orkan in Britisch-Honduras
DNB Rom , 23. Nov. Belise, die Hauptstadt der ehemaligen

kritischen Besitzung Honduras , die in amerikanischen Besitz
übergegangen ist, wurde , wie „Piccolo "

, das Mittagsblatt des
Miornale d'Jtalia " aus Buenos Aires meldet, von einem über¬
aus heftigen Orkan heimgesucht , der von starken Wolkenbrüchen
and Hagelschlag begleitet war . Ganze Dörfer wurden von Erd¬
rutschen verschüttet. Durch die anhaltenden Wolkenbrüche ent¬
standen große lleberschwemmungen. Riesige Lagerbestände an
Holz usw . wurden vernichtet, ebenso wurden Pferde - , Schaf-
nnd Zebrazuchten vernichtet . Zwei amerikanische Schiffe, di«
mit einer Edelholzladung an Bord im Golf von Honduras
lagen, wurden schwer beschädigt . Die Bevölkerung von Hondu-
nrs flüchtete in die Berge . 125 Weiße fanden den Tod. 800 Fa¬
milien wurden obdachlos. Ueber die Verluste der eingeborenen
Bevölkerung liegen keine Meldungen vor . Die Belise vorgela¬
gert« Insel Turneffe wurde schwer in Mitleidenschaft gezogen:'
Der Orkan schreitet in nordwestlicher Richtung mit einer Ge¬
schwindigkeit von ungefähr acht Meilen in der Stunde fort.
Eeisavtwottlichsü » dev gesamten Inhalt Dieter Land in Altensteig
Druck : Buchdrnckerei DieterLauk , Altevsteig . Z . Zt. Preis ! . 3 gültig

Amtlich« « ekaantmach»»»
Kreis Freudenstadt

Zuteilung von Eiern
In der Zeit vom 1 . bis 20 . Dezember 1942 werden auf den Ab-

schnitt a des vom 16 . November bis 13. Dezember 1942 gültigen
Bestellscheins Nr . 43 der Reichseierkarle 2 E -er und auf den vom
14. Dezember 1942 bis 10. Januar 1943 gültigen Bestellschein Nr . 44
der Reichseierkarte insgesamt 4 Eier und zw >r auf die Abschnitte s
und d je 2 Eier für jeden Versorgungsberechtigienausgegeben.

Falls den Kleinverteilern , die auf den Bestellschein Nr . 43 der
Reichseierkarte entfallenden 2 Eier schon vor dem 1 . Dezember 1942
zur Verfügung stehen, können diese bereits vom 20 . November 1942
ab ansgegeben werden.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine Nr . 44 der Reichs-
rierkarte ausnahmsweise schon in der Woche vom 23. bis 28. Nov.
1942 bei den Kleinverteilern abzugeben.

Frrudenstadt , 2l . Nov 1942.
Der Laabrat — Ernährungsamt Abt . 8.

^
Zuchtvieh -Absatzveranstaltaug in Herreuberg ^

Am Samstag , de» 28. Nov. 1942, findet in der Tierzucht-
Halle in Herreuberg eine

Zuchtvieh -Absatzverarrstaltlm g
statt . Angemeldet find ISO Farren , sowie einige Kalbiunen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 27 . Noo . 1942, 13 00 Uhr.
Absatzoeranstaltung: Samstag , 28 . Nov . 1942 , 9 30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebielen ist oer Besuch
der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Württbg . Fleckviehzuchtoerbandfür den Sülchgau
Herrenberg.

Fleckviehzuchtverbandd. württ . Unterlandes Ludwigsbucg.
Dem Reichsnährstand ungegliedert.
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Obermeiser
Lin Paar

Täufer.

Schweine
verkauft

Friedr . WaideUch

j Ein stärkeres
Läufer-

Schwein
sucht zu kaufen

Angebote unter Nr . 9 an
> die Geschäft stelle ds . Bl.

erns/raren .'
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Bm Kaufe gut gewöhnte
ErstlliM

l l Liter Milch gebend
sowie 1 ca . 120 Pfd. schweres

Schwei«
Wilhelm Lamparter
Pfalzgrofemveiler

E n jähriges

(Rotscheck) , verkauft.
Zu erfragenin der Geschäftsst.

Danksagung. Hünerberg , 23 . Noo . 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Anteilnahme bei dem schweren Verlust
und dem schnellen Hlnscheiden unserer lieben,
unvergeßlichen Mutter , Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante Barbara
Lchatble geb . Galt , Waldbornwirtin , sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank , be¬
sonders danken wir Herrn Pfarrer Renz für
seine trostreichen Worte am Grabe , dem
Ktrchenchor für den erhebenden Gesang, für die
Kranzspenden, sowie all denen , die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten . Die trauernden Kinder.

Danksagung. Egenhausen , 23 . Nov . 1942.
Während der Krankheit und beim Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter
Christine Stickel

haben wir von allen Seiten in reichem Maße
Liebe und Teilnahme erfahren dürfen, für
die wir unseren herzlichen Dank aussprechen.
Besonders danken wir auch noch SchwesterAnna , Herrn Pfarrer Keßler und dem Fraueu-
chor, sowie allen , die der Entschlafenendurch
Kranzspenden gedacht und sie zur letzten Ruhe
begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verkaufe oder tausche gut¬
erhaltenen, eisernen

Zimmerofen
gegen kleineren Kanonenofen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Suche eine neue oder noch
gut erhaltene

zu kaufen
JamvfwWml Sbergrubek

AltklMelS. Poststraße 350
Telefon Nr . 247

In der Nacht von Montag
auf Dienstag großer, schwarzer
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Frisch gepflückte , trockene

Fichten- (Rottannen) Zapfe«
nicht anerkanntkauft in jeder Menge von 1 Zentner
aufwärts , ferner Zapfen, welche beim Holzmachen ge¬
pflückt werden können./

Eh. Geigle, Samendarre , Nagold Württ.
Hört auf den Namen Rullo.

Auskunft über den Verbleib
an Burghardt, Steinhauer,
Spietberg.

Ettmaunsweiler
SchönesEiuftell-

M
zur Zucht geeignet, verkauft
sofort Matthäus Frey

w»uvkrseiien

Ferner werden geübte
für gute anerkannte Fichten - und Lärchenbestände stets
eingestellt.
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(kofisusküftrung)
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kükcung ckis
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Mrchliche Nachrichten
Morgen Donnerstag 14 Uhr
Dortrag im Gemeindehaus
über : „Das Kirchenjahr
eine Hilfe für die Mutter ."
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